Kuck mal, wer da alles schaut...








�
Hotel Basma, Assuan, kurz nach der abendlichen Buf�fetschlacht.





Heute steht eine orientalische Nacht mit Bauchtanz und Live-Musik auf dem Pro�gramm, die wir uns als Träger des Schim�mie-Ba�zillus natür�lich nicht entgehen lassen. 





Ehrensache!





Erwartungvoll räkeln wir uns auf unseren Plätzen und beob�achten die Musiker bei ihren Aufwärm�ritualen. Der Mann am Keyboard bewährt sich als Kabelschlangen�beschwörer und lockt mit gur�renden Balzlauten die Stecker in die entsprechenden Buch�sen, der Darabukaspieler macht sich per Sound-Check auf die Suche nach dem Kammer-A und die Tänzerin mustert grimmig eine wanderfreudige Laufma�sche am Bauchnetz, was diese aber nicht sonderlich beein�druckt.





Dann kann´s losgehen. 





Bei den ersten Tönen sind wir angenehm überrascht. Die An�lage erfüllt nicht den ägyp�ti�schen Standard! 





Schwein gehabt! 





Um diese Freude verständlich zu machen, kurz ein paar Worte zum allgemein üblichen ton�technischen Standardprüf�ver�fahren im arabischen Raum:





Dabei wird ein totes Huhn in exakt fünf Meter Abstand vom Zentrum der Lautsprecherbox aufgehängt und bei maximaler Lautstärke für zehn Sekunden beschallt. Bei einer vernünfti�gen Anlage ist das Huhn an�schließend vollständig „entblättert“, die Federn fin�den sich in einem Radius von ca. 20 Metern wieder. Der erfolgreiche Abschluß dieses Hifi�-Tests wird mit einem kleinen goldenen Huhn in der linken unteren Boxenecke do�kumentiert.





Die Anlage heute abend arbeitet im chickenfreien Bereich, d.h. die Lautstärke ist für einen robu�sten Europäer ohne Ohrstöpsel gerade noch erträglich. Natür�lich ist die Anlage übersteuert und ein mörderischer Echo�effekt schüttelt die Oliven aus dem Cocktail, aber das gehört nun mal einfach dazu. 





Außerdem interessiert uns na�türlich in erster Linie die Tänze�rin. 





Auch hier gilt: Schwein ge�habt! 





Trotz ihrer hohen Absätze, mit denen ich schon nach einem einzigen Schritt das Einkommen meines Orthopäden aufstocken würde, bewegt sie sich so weich, an�mutig und geschmeidig, daß mir ein wehmütig-neidi�scher Seufzer entfährt. Über diese Hüfte ist offensichtlich eine ganze Horde Sanso-Schäfchen getrabt. Ein nec�kisch-frecher Akzent jagt den nächsten, die junge Frau hat sichtlich einen Heidenspaß bei ihrem Auftritt. Und diese Schimmies! Der nackte Wahn�sinn!! 





(Nackt ist die Tänzerin übri�gens keinesfalls, sondern im Gegenteil eher züchtig verhüllt; schlagender Be�weis für die Rich�tigkeit der These: Stoff zu knapp, Technik schlapp).





Denn Technik hat sie! Hingeris�sen rücke ich meinen Stuhl et�was zur Seite, damit auch meine Hüfte freie Sicht hat und weiß, was ich künftig von ihr erwarte. Erst nach ge�raumer Weile registriere ich überrascht, daß meine Begei�sterung kei�neswegs von allen geteilt wird. Verblüfft beäuge ich das Publi�kum etwas näher. Ein durchaus ergiebiges For�schungsgebiet!





Vom Buffet - eine jener sün�di�gen Kalorienmeilen, die je�den Touristen spätestens am dritten Tag nach der Gürtel�lochzange greifen lassen - kehrt ein rundli�ches, kleines Männchen vom er�folgreichen Kalorienraubzug zurück. Den Hals weit nach oben ge�reckt, um noch über den be�drohlich auf�gehäuften Teller hinwegsehen zu können, latscht er hem�mungslos mitten über die Tanzfläche. Als ihm die Tän�zerin nach einer schwung�vol�len Drehung mit bewun�dernswerter Geistesge�genwart im letzten Moment ausweicht, wirft er ihr einen vernichten�den Blick zu: „Wer sich an meinem Schnitzel ver�greift ist des To�des“ scheint er zu sagen oder „Wieso zum Teu�fel tanzt du hier, während ich esse?“ 


Man könnte jetzt kontern: „Was latscht du hier, während sie tanzt, du Lümmel!?“ aber diese feine Ironie wäre wohl vergeu�det.





Das Männchen verkrümelt sich samt Beutegut an den hintersten Tisch um dort in Ruhe weiter an der Opti�mierung seiner Isolations�schicht zu arbeiten. Der näch�ste Winter kommt be�stimmt!





Eine Gruppe von ca. 20 Touri�sten verfolgt ähnlich hehre Ziele. Den Kopf tief über den Teller gebeugt, widmen sie sich in tiefer Versunkenheit seinem Inhalt, als läge hier die Anwort auf sämtliche Fragen des Uni�versums. Den Tanz würdigen sie keines Blickes, ihr ganzes Sehnen und Trach�ten gilt der optimalen Aus�schöpfung der Vollpension. Die Tänzerin be�müht sich redlich auch hier we�nigstens einen Funken Interesse zu wecken, prallt aber an der stoisch arbeitenden Kaumus�kulatur ab, wie an einem Gra�nitfelsen. 





Gott sei dank gibt es auch das andere Extrem. 





Besonders ein junger Ägypter verfolgt die Darbietung mit wachsender Begeisterung und leuchtenden Augen. Die lecke�ren Grillspießchen auf seinem Teller duften frustriert und völ�lig unbeachtet vor sich hin, als er mit weit ausholenden Bewe�gungen der Gabel den Rhyth�mus aufgreift. Vor allem bei den feurigen Schimmie�sequen�zen ist seine verstörte Tisch�nachbarin im Interesse ihrer Gesundheit immer wie�der zu blitzartigen Ausweich�ma�növern gezwungen, wäh�rend der hoffnungsvolle Nachwuchs�dirigent kein Auge von der Tänzerin läßt. 





Stel�lenweise singt er die arabi�schen Lied�texte hingebungs�voll mit und in seinen Augen�winkeln glitzert es verdächtig. Ein Jammer, daß mein Ara�bisch so lausig ist. Natürlich geht es um die Liebe (was sonst gäbe es besingenswertes, außer dem Buffet vielleicht?), 99,9% aller ägyptischen Lieder han�deln davon, aber von den bilder�reichen, blumigen arabischen Liebesschwüren verstehe ich außer „Habibi“ - mein Lieb�ling - verdammt wenig. 





Langsam tauen nun auch etliche Touristen auf, als die Darbie�tung mit ei�nem fetzigen Stocktanz weitergeht. 





Einige Männer ertragen soviel geballte Weiblichkeit nur in homöopathischen Dosen. So�bald ihnen die Tänzerin zu nahe auf den Pelz rückt, flattert ihr Blick verstört hin und her und sucht verzweifelt nach einem neutralen Objekt, möglichst ohne verfängliche Rundungen. Eines der Opfer studiert mit dem Eifer eines Kunsthistori�kers die Einlegearbeiten am Boden, ein anderer wird plötz�lich voll und ganz von der Fas�zination der Speisekarte in Bann geschlagen. Dummer�weise hält er sie um 180° ge�dreht, was die Wirkung der „Ich-würde-ja-gerne-zu�schauen-aber-leider-bin-ich-momentan-völlig-unabkömm�lich“-Demonstration doch etwas schmälert. 





Rückt die Tänzerin trotz dieser Verteidigungsmaßnahmen noch ein Stück näher, sinkt das Opfer zunehmend in sich zusammen und beginnt langsam zu ver�blassen, bis nur noch ein paar rote Ohren geisterhaft im Raum schweben. (Der Prozeß ist glücklicherweise rückläufig, wenn die Tänzerin sich wieder entfernt.)





Ein Deutscher um die 50 mu�stert die attraktive Tänzerin da�gegen völlig unverhohlen. Das ist in seinem Fall zu�mindest undiplomatisch, denn die Gattin sitzt unmittel�bar neben ihm und ihr Blick ver�heißt nichts Gutes! Als erste Verteidi�gungsmaßnahme rückt sie den Stuhl demonstrativ nä�her an ihren Göttergatten und über ih�rem Scheitel erscheinen in Fett�druck die Worte: 





„MEINER!!!“





Der Betroffene registriert diese Maßnahme al�lerdings nicht - wenn Hormone wallen, sind Männer nicht sehr sensibel - ein koketter Brust�schimmie schlägt ihn gerade völlig in den Bann. 





Der Orient hat doch wirklich seine Reize! 





Das empfindet auch die hoch�gradig gereizte Gattin, legt au�genblicklich den Arm um die Schultern des Kunstgenießers - weniger eine Geste der Zunei�gung als vielmehr eine Maß�nahme der Revierverteidi�gung - und zieht ihn mit einem Ruck näher zu sich heran. Über�schrift:





„FINGER WEG!!!“ 





Der bisher vorbildlich balan�cierte Rotwein kapituliert bei dieser Maßnahme und schwappt den Gesetzen der Schwerkraft gehorchend aufs Tischtuch. 





„Ööha!“ 





Ein Bayer! 





Die Tänzerin ist zwar nicht blind, aber offensichtlich sticht sie der Hafer und sie beendet die Attacke mit einer butter�weichen Beckenwelle, die den Blutdruck des Opfers noch ein klein wenig in die Höhe treibt.





Oh, oh! 





Gar nicht gut!!





Niemand zieht den Tiger un�ge�straft an den Schnurrhaaren, schon gar nicht einen weibli�chen.





Die liebende Ehefrau holt ein�mal tief Luft, strafft sich und läßt DEN BLICK los. 





Die hochsensible Hibiskus�blüte auf dem Tisch rollt die Blätter ein und schiebt sich unauffällig aus der künftigen Kampfzone.





DER BLICK  ist ausschließlich Massenmör�dern, Kinderschän�dern und Frauen vorbehalten, die fremde Ehemänner anbag�gern.


Innerhalb von Sekunden sinkt die Raumtemperatur in unmit�telbarer Umgebung um 20 Grad. Eine Fliege, die unbeson�nen die Blickrichtung kreuzt, stürzt wie ein Stein senkrecht zu Boden und zerschellt beim Aufprall in winzige Eiswürfel�chen.





Die Tänzerin weiß wann es kri�tisch wird und hagallat ele�gant in Richtung des ägypti�schen Gabeldirigenten davon. 





Die treusorgende Gattin atmet er�leichtert auf und fährt die Krallen langsam wieder ein während ihr Mann der Tänze�rin einen wehmütigen Blick hinterherschickt. 





Sie vollendet ihre Darbietung mit einer Reihe von atemberau�benden Drehungen, die elegante Schlußpose fällt präzise mit dem letzten Schlag der Dara�buka zusammen.





Wow!





Der Ägypter wirft zur Erleich�terung seiner Tischnachbarin endlich die Gabel von sich und applaudiert begeistert, die mei�sten Touristen folgen gnaden�halber. 





Der dicke Bezwinger der Buf�fet-Nordwand verdrückt gerade unter Aufbietung aller Kräfte in einem geradezu heroischen Akt die allerletzte Nudel und ist da�her momentan leider nicht abkömm�lich. 





20 Unterkiefer mahlen im syn�chronen Rhythmus unbeein�druckt weiter:





The Kau must go on!
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (
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